
Ideen für den Dürrheimer Handel
Handel BeimWirtschaftstreff des Gewerbevereins gab es interessante Vorträge für heimische Unternehmer.
So wurde über ein Gutscheinsystem und die Unternehmensnachfolge informiert.

D ie Vorsitzende des
Gewerbevereins, Ta-
mara Pfaff, moderierte
den gesamten Abend.

Zahlreiche Bad Dürrheimer Un-
ternehmer nahmen am Wirt-
schaftstreff teil und lauschten
interessiert den Vorträgen. Auch
Bürgermeister Walter Klumpp
war anwesend. Für ihn war das
sein letzter Wirtschaftstreff im
Amt. Tamara Pfaff bedankte sich
bei Klumpp für die gute Zusam-
menarbeit und Treue und über-
reichte ihm einen Geschenkkorb.
„Ich hoffe, dass wir mit unseren
neuen Bürgermeister genauso
viel erreichen werden, aber da
bin ich guter Dinge“, so Pfaff.

Für anregende Vorträge sorg-
ten John Großpietsch, Jürgen
Weber und Jürgen Haas. Für den
Abend nahmen die Referenten
einen weiten Weg bis nach Bad
Dürrheim im Kauf. Die erste Prä-
sentation über das Gutschein-
system Local-Bon hielt John
Großpietsch aus Zell am Har-
mersbach. Local-Bon ist
deutschlandweit die einzige un-
abhängige und wiederaufladbare
Wertkarte. Sie ist speziell entwi-
ckelt für Werbegemeinschaften
und zugeschnitten auf die inner-
städtischen Herausforderungen
in Städten und Kommunen mit
hohem Anteil kleiner und mittle-
rer Betriebsgrößen.

Großpietsch erwähnte allerlei
Vorteile des Systems, vor allem
wie sehr das Gutscheingeschäft
boomt. Mit etwa drei Milliarden
Euro (Stand 2018) „nehmen
Wertkarten eine Spitzenposition

in der Rangordnung der belieb-
testen Geschenke ein“, sagte er.
Local-Bon ermöglicht jedem
Händler und Dienstleister, Gut-
scheine online zu verkaufen, die
sich auch via Smartphone akti-

vieren, überprüfen und entwer-
ten lassen. Geschäfte, die lieber
einen Computer im Kassenbe-
reich stehen haben, können auch
über eine Web-App mit den Gut-
scheinen arbeiten. Das Gut-

scheinsystem ist beispielsweise
in St. Georgen erfolgreich einge-
führt worden.Weiter ging es mit
den Vorträgen über Unterneh-
mensnachfolge. Jürgen Haas aus
Auggen erklärte, dass man genü-

gend Zeit benötigt, um den pas-
senden Nachfolger für das Un-
ternehmen zu finden. Den Vor-
trag ergänzte Jürgen Weber aus
Freiburg. Der Generationsbera-
ter und Testamentsvollstrecker
ist seit 35 Jahren selbstständig
und berät in Sachen Vollmach-
ten.

FürNotfall vorsorgen
„Die meisten Notfälle kommen
immer unvorbereitet. Kümmern
sie sich also um einen Unterneh-
mervollmacht und lassen sie
nicht ihre Mitmenschen im Re-
gen stehen“, so Weber. Der Frei-
burger appellierte an die Dürr-
heimer Unternehmer, sich so
schnell wie möglich um eine
Vollmacht zu kümmern. Seiner
Erfahrung nach werden solche
Angelegenheiten gerne vor sich
hin geschoben. Wenn es zu ei-
nem Todesfall komme, werde es
für Angehörige schwierig.

Gegen Ende gab er noch einige
wertvolle Ratschläge mit auf dem
Weg. Willenserklärungen und
Vollmachten sollten nicht aus
dem Internet als Vorlage ver-
wendet werden. Beraten lassen
sollte man sich bei einem
Rechtsanwalt oder Notar. Au-
ßerdem sei es von großem Vor-
teil, mindestens eine Person über
die Zahlen, Daten und Fakten des
Unternehmens vertraut zu ma-
chen.

Nach etwa zwei Stunden neig-
te sich der Wirtschaftstreff dem
Ende. John Großpietsch, Jürgen
Haas und Jürgen Weber erhielten
ebenfalls als Dankeschön ein
kleines Geschenk. Mit der Bad
Dürrheimer Pflegeserie „Salz-
quell“, sollen die Herren die
Kurstadt in guter Erinnerung be-
halten. Für ausreichend Häpp-
chen und Getränke sorgten die
Mitarbeiter im Haus des Gastes.
In geselliger Runde nutzen eini-
ge die Gelegenheit, unter vier
Augen mit den Referenten ins
Gespräch zu kommen. vin

Könnte eine Bonus- und Geschenkkarte den Bad Dürrheimer Innenstadt-Handel beflügeln? Das war Thema
beimGewerbeverein.NachderVeranstaltungbekamendieReferentenJürgenHaasundJürgenWebervonder
Vorsitzenden des Gewerbevereins, Tamara Pfaff (von links), ein Geschenk aus der mit Dürrheimer Sole her-
gestelltenKosmetikserie, undBürgermeisterWalterKlumpp,der inseiner zuEndegehendenAmtszeitdasGe-
werbegeförderthat,wurdeverabschiedet. Fotos: ViktoriaNovakovic/H.-J. Eisenmann

”Wertkarten
nehmen eine

Spitzenposition bei
Geschenken ein.

JohnGroßpietsch
Unternehmensvertreter

Leute im Blick

Werner Ubert 75
Heute feiert Werner Ubert zu-
sammen mit Familie und Freun-
den zu Hause in der Hochem-
minger Feldbergstraße seinen 75.
Geburtstag. Jahrzehnte war er im
Rathaus Bad Dürrheim für Bau-
recht und Bauleitplanung zu-
ständig, durch seine Hände sind
viele Bauvoranfragen und Bau-
anträge gegangen, auch kritische
Fälle, die im Gemeinderat lange
diskutiert wurden.

Werner Ubert war über 30
Jahre lang beim Stadtbauamt in
Bad Dürrheim unter verschiede-
nen Stadtbaumeistern beschäf-
tigt. Geboren ist der Jubilar am 12.
April 1944 in Pommern, in Klaus-
hagen. Noch nicht mal ein Jahr alt,
wurde er zusammen mit seiner
Mutter und den Großeltern nach
Kriegsende vom landwirtschaft-
lichen Hof vertrieben.

Die erste Station war ein
Flüchtlingslager in Schleswig-
Holstein. Die Situationen in sol-
chen Unterkünften sind aus vie-
len Erzählungen bekannt und die
Familie war sicher froh, als man
in Bubsheim Unterkunft und in
Spaichingen Arbeit für die Mut-
ter und den Opa gefunden hat.
Zunächst besuchte der Junge die
Grundschule in Bubsheim, später
in Tuttlingen, wo er auch die hö-
here Handelsschule besuchte.

Lehre in Rottweil
Daran schloss sich eine Lehre als
Vermessungstechniker in Rott-
weil an. Nach gutem Abschluss
setzte er seine Ausbildung mit
einem Studium fort. Als diplo-
mierter Vermessungstechniker

war das Stuttgarter Autobahn-
amt, spätere Außenstelle Singen,
die erste Anstellung. So zog es ihn
auch in unseren Raum, wo er bei
einem Fest mit 29 Jahren seine
spätere Frau und Hochemmin-
gerin Marga Engesser kennen-
lernte.

Bald schon wurde geheiratet
und der Wechseln nach einer
Zwischenstation in München ins
Bauamt nach Bad Dürrheim be-
siegelt. Dort hat der Jubilar im
Bauamt den bautechnischen Be-
reich abgedeckt und sich in Fra-
gen rund um Bau- und Planungs-
recht vertieft.

In seiner über 30-jährigen Tä-
tigkeit hat er mit Otto Weißen-
berger, Gerhard Hagmann und
Walter Klumpp drei Chefs erlebt.
Er habe sich bei seiner Tätigkeit
wohl gefühlt, gerne für die Be-
lange der Stadt und Ortsteile ein-
gesetzt und stets klare Linien
verfolgt, so das Geburtstagskind.

Bereits 1978 wurde das Eigen-
heim in der Hochemminger
Feldbergstraße bezogen. Die Fa-
milie hat sich mit der Geburt ei-
ner Tochter und eines Sohnes
vergrößert. Mittlerweile sind
noch drei Enkelkinder dazu ge-
kommen. Nebenbei hat die Fami-
lie im landwirtschaftlichen Be-
trieb von Schwager Adolf Enges-
ser mitgeholfen, wo es immer viel
Arbeit gab.

So blieb Werner Ubert kör-
perlich fit und hat sein bürger-
schaftliches Engagement nach
seiner Rente bei den Bürgerlot-
sen eingesetzt. Das Ehepaar hat
immer Zeit gefunden, in Kurzrei-
sen viele neue Eindrücke zu sam-
meln. Ein großes Erlebnis sei da-
bei die Reise zum Nordkap ge-
wesen. het
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Gemeinderat macht Weg frei für Kunststoff-Christel
BaurechtMit der Änderung des Flächennutzungsplans und der Aufstellung eines Bebauungsplans machte der Bad
Dürrheimer Gemeinderat den Weg frei für die Teilauslagerung der Firma Kunststoff Christel.

Bad Dürrheim/Hochemmingen. Die
Erweiterung des bestehenden
Gewerbegebiets Schroteln an der
Ortsausfahrt von Hochemmin-
gen in Richtung Sunthausen und
Tuningen ist für die Ansiedlung
der in der Kernstadt Bad Dürr-
heim ansässigen Firma Kunst-
stoff-Christel und weiterer Fir-
men notwendig.

Alleine Kunststoff-Christel
benötigt 39 000 Quadratmeter.
Christel will den gesamten östli-
chen Erweiterungsbereich nut-
zen. Im Südosten von Hochem-
mingen soll das Gewerbegebiet
wachsen, wobei die Stadt aber
mit dem Vogelschutzgebiet ins
Gehege kommt.

Fünf ansiedlungswillige Fir-
men haben einen Flächenbedarf
von 6,8 Hektar (68 000 Quadrat-
meter) angemeldet. Die von der
Stadt geplante Gewerbegebiets-
erweiterung Schroteln III ist 8,8
Hektar groß, begrenzt wird das
Areal von der Kreisstraße 5700
zwischen Hochemmingen und
Tuningen sowie dem Betriebs-
gelände der Spedition Fischer. Im
Nordwesten grenzt das beste-
hende Gewerbegebiet an, im Sü-
den landwirtschaftliche Flächen.

Kunststoff Christel GmbH &
Co. KG ist ein mittelständiges
Unternehmen mit derzeit etwa
250 Mitarbeitern. Die Firma
Christel ist als Hersteller für
Kunststoff-Spritzgussteile mit
eigener Montage und internem
Werkzeugbau weltweit unter
anderem in den Bereichen Medi-
zintechnik, Automobilindustrie,
Haustechnik tätig. Die Produkti-
onspalette umfasst Mikroteile

unter Reinraumbedingungen bis
zu Seriengroßteilen. Produziert
wird derzeit mit über 50 Spritz-
gussmaschinen auf knapp 9000
Quadratmeter Produktionsflä-
che im Gewerbegebiet Bad Dürr-
heim in der Kernstadt. Kunststoff
Christel legt Wert auf einen re-
gen Austausch mit Hochschulen,
Maschinenherstellern und ma-
terialtechnischen Anwendungs-
beratern.

Die Firma Christel beabsich-
tigt die Errichtung eines Be-
triebsgebäudes in Hochemmin-
gen auf einer Fläche von etwa 3,9
Hektar. Vorgesehen ist zum ei-
nen ein Verwaltungsgebäude mit
Sozialräumen und einer Cafete-
ria, angrenzend an die im Norden
verlaufende Kreisstraße 5700.

Gebäudebis 15Meter hoch
Zum anderen ist eine Gewerbe-
halle geplant, die im nördlichen
Teil die Fertigung beherbergen
soll und im südlichen Teil Hoch-
regallager vorsieht. Die Errich-
tung des Gebäudes ist in zwei
Bauabschnitten von Ost nach
West beabsichtigt. Die Gebäu-

deteile sind nach derzeitigem
Kenntnisstand in einer Größe
von etwa 300 Quadratmeter für
die Verwaltung, etwa 7000
Quadratmeter (70x100 Meter)
für die Fertigung und 3850 Quad-
ratmeter (35x110 Meter) für das
Hochregallager geplant. Die ge-
planten Höhen der Gebäude lie-
gen bei etwa 15 Meter für das Ver-
waltungsgebäude, etwa elf Meter
für die Fertigungshalle und etwa
zwölf Meter für das Hochregal-
lager. Die Erschließung erfolgt
ringförmig entlang des geplanten
Gebäudes. Somit sind zwei An-
schlüsse an die nördlich verlau-
fende Kreisstraße notwendig. 140
Mitarbeiterparkplätze und 20
Besucherstellplätze sind im
Norden an der K 5700 vorgese-
hen. Der Standort Hochemmin-
gen ist aufgrund der Nähe zum
Betriebsstandort an der Carl-
Friedrich-Benz-Straße in Bad
Dürrheim für die Firma Christel
von großem Interesse.

Im Bebauungsplanverfahren
ist die Erstellung von Fachgut-
achten (schalltechnische Unter-
suchung, Gutachten zur Ge-

ruchsbelastung, Verkehrsgut-
achten, hydrogeologisches Bau-
grundgutachten) notwendig.

Es ist zu klären, ob außer der
heute angedachten Ringer-
schließung für die Firma Christel
mit zwei Zufahrten von der
Kreisstraße andere Erschlie-
ßungsvarianten denkbar sind.
Eine Möglichkeit wäre zum Bei-
spiel die Einrichtung einer
Linksabbiegespur an der Kreis-
straße aus Richtung Tuningen
kommend.

Vogelschutz beachten
Beim Vogelschutzgebiet Baar gab
es schon Gespräche zwischen
Stadtverwaltung, Landratsamt
und Regierungspräsidium. Ziel
ist die Vermeidung von Beein-
trächtigungen des Lebensraums
von Rotmilan und Weißstorch.
Dazu soll in einem Radius von 3,3
Kilometer um das Gewerbege-
biet Schroteln III die Bewirt-
schaftung der landwirtschaftli-
chen Flächen der letzten drei
Jahre überprüft werden, um die
tatsächliche Wertigkeit der Flä-
chen für den Rotmilan und den

Weißstorch beurteilen zu kön-
nen. Mit diesem Basiswissen
können im nächsten Schritt Aus-
gleichsmaßnahmen für Rotmilan
und Storch festgelegt werden, die
vor dem Eingriff in den Lebens-
raum umgesetzt und wirksam
sein müssen (sogenannte „Vor-
gezogene Ausgleichsmaßnah-
men, auch CEF-Maßnahmen ge-
nannt). Dieses Vorgehen setzt
eine Zusammenarbeit mit den
örtlichen Landwirten voraus, da
jede Änderung in der Bewirt-
schaftung der Flächen sich nur
mit der entsprechenden Bereit-
schaft der Landwirte umsetzen
lässt.

Stadtrat Wolfgang Kaiser
(LBU) sprach von einer schwie-
rigen Abwägung, wichtig sei die
Anbindung der hohen Gebäude in
die Landschaft, die großen Bau-
körper seien von den Immenhö-
fen aus zu sehen. Man werde wohl
nicht um einen begrünten Wall
herum kommen, Kaiser bat um
eine Visualisierung der Planung.
Dr. Andrea Kanold (FDP) hatte da
weniger Schwierigkeiten: „In-
dustriegebäude sind eben keine
Schönheitsbauten“, überall ent-
lang der A 81 finde man Hallen.

„Die Vorschriften sind überall
gleich“, meinte Bürgermeister
Walter Klumpp, „aber bei uns
gibt es zusätzlich das Vogel-
schutzgebiet“. Christoph Trüt-
ken (LBU) schlug vor, die Dächer
der Gewerbehallen zu begrünen.
Rainer Schmid (LBU) stimmte
dem Bebauungsplan zu, bat aber,
darauf zu achten, dass auch
Wohnflächen in Hochemmingen
ausgewiesen werden dürfen. hjeDiegeplanteAnsiedlungderFirmaKunststoff-Christel inHochemmingen. Plan: IngenieurbüroZ&M

Werner Ubert feiert heute seienn
75.Geburtstag. Foto:M.Hettich


